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vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark vurch vie Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr für den folgenden Tag.

Jnferaten- Annahme bis 9 Uhr Vormittags. Größere Jnſerate Tags zuvor.

ſuchen. Aber Vorſicht wird nöthig ſein, vawit 50 Mann feindlicher Cavallerie angegriffen,
Bauernvereine. ſie nicht, durch verwirrende einſchmeichelnde welche durch das engliſche Gewehrfeuer zurückge

Die Bildung von Bauernvereinen zur
Wahrung vornehmlich der wirthſchaftlichen und
ſocialen Jntereſſen des kleinen Grundbeſitzes,
von denen in letzter Zeit wiederholt die Rede
war, ſcheint den Liberalen eine ernſte Sorge
zu bereiten. Um der ihrer r möglicher
weiſe hieraus erwachſenden Gefahr zu begegnen,
wird von ihnen wie ein Blatt meldet die
Bildung „liberaler Bauernvereine“ geplant;
ein Statut hierfür ſoll in Ausarbeitung begriffen
und Alles bereit ſein, um in dieſem Sinne eine
Agitation einzuleiten.

„Es muß gegenüber verführeriſchen und
verwirrenden Schlagwörtern (ſo heißt es in dem
betreffenden Blatte) dem Bauernſtande gezeigt
werden, wo ſeine wirklichen Jntereſſen liegen
und wie weit agrariſche Sonderintereſſen inner-
halb der durch die gleichen Rechte und Pflichten
aller Berufsklaſſen und Stände gezogenen
Schranken gefördert werden können.“

Dieſes Unternehmen ſcheint uns ſehr un
ſchädlich zu ſein, ja der geplante Verſuch kann
leicht von großem Nutzen werden für eine regere
Bethätigung der Vereinsbeſtrebungen auf der-
jenigen Grundlage, welche die Liberalen als ver
werflich betrachten.

Unſere Bauern ſind durch langjährige Er-
fahrungen gewitzigt genug, um zu wiſſen, daß
ſie ſich vor den liberalen Schlagwörtern und
Beglückungsverſuchen hüten müſſen. Nichts hat
ihre Nothlage und wirthſchaftliche Abhängigkeit
und Unſelbſtſtändigkeit mehr gefördert, als die
liberalen Prinzipien, welche mehr den Jntereſſen
des mobilen Capitals und des Handels, als der
Landwirthſchaft dienten und welche die Land-
wirthſchaft nach denſelben Grundſätzen behandelt
wiſſen wollten, wie jede andere Erwerbsthätigkeit.

Wenn jetzt das Bedürfniß nach Bildung
von „Bauernvereinen“ Wenn iſt, ſo bedeutet
dies ein Streben nach Befreiung aus den Wirk-
ungen und Folgen jener Geſetzgebung. Gerade
die „Organiſation“ des Bauernſtandes ſtellt ſich
in einen Gegenſatz zu der Freiheit des Einzelnen
der mit dem bekannten liberalen Rathſchlag:
„Hilf dir ſelbſt!“ in den Kampf um's Daſein
geſtoßen iſt und dort vielleicht Schiffbruch gelitten.

Wenn nun auch die Liberalen „Bauern-
vereine“ gründen wollen ſo treten ſie damit in
Widerſpruch mit ſich ſelbſt. Der Bauer ſoll
eben nach liberaler Auffaſſung wie jeder andere
auf ſich allein angewieſen ſein kann er ſich dann
nicht helfen, nun ſo geht er eben mitleidlos unter.

Wenn trotzdem liberale Bauernvereine
de werden ſollen, ſo muß das wohl ſeinen
eſonderen Grund haben. Man hat doch ſonſt

nicht allzu viel Fürſorge für die Intereſſen der
Landwirthſchaft bei den Liberalen, ſpeziell bei der
Fortſchrittspartei, bemerkt. Wenn dieſe jetzt

nſtrengungen machen, die ihnen aus den Netzen
gehenden Bauern wieder einzufangen, ſo werden
die Bauern wohl wiſſen, daß man mit ihnen
jetzt nur ſchön thut, weil man ihre Stimmen
im Wahlkampf gebrauchen könnte.
v Die Anſtrengungen, die in dieſer Beziehung
r jener Seite gemacht werden, können nur die
Hauern dazu anſpornen, die Wahrung ihrer
Intereſſen in conſervativen Organiſationen zu

Schlagwörter verführt, in eine falſche Geſell-
ſchaft gerathen. „Bauernvereine“ ſind in
gegenwärtiger Zeit ein gutes Ding, „liberale“
Bauernvereine aber ſind eine innere Unmöglich-
keit, etwa ebenſo wie „hölzernes Eiſen.“

Telegraphiſche Nachrichten.
Kaſſel, 16. Auguſt. Die Ueberſiedelung

Sr. Königl. Hoheit des Brinzen Karl nach
Wilhelmshöhe erfolgte um 10 Uhr mittels einer
Prinzlichen Equipage, in welcher Se. Königliche
Hoheit aufrecht neben dem Leibarzt Dr. Valen-
tini ſaß. Den ganzen Weg über wurde im Schritt
gefahren. Der Prinz wurde von der Bevölker-
ung überall ehrerbietig begrüßt und dankte leb-
haft. Jn Wilhelmshöhe iſt ein Aufenthalt von
drei Wochen in Ausſicht genommen.

London 16. Auguſt. Nächſten Freitag
gehen 3000 Mann Truppen aller Waffen-
gattungen nach Walta und Cypern ab, um für
das Expeditionskorps in Egypten als Reſerve
zu dienen. Die Times glaubt, Lord Dufferin
werde in Kurzem die ſofortige Annahme der von
England für die Kooperation türkiſcher Truppen
in Egypten geſtellten Vedingungzen fordern
oder die bezüglichen Verhandlungen mit der
Pforte ganz abbrechen.

St. Petersburg 15. Auguſt. Nachdem
die Bevölkerung von Corea neuerdings abermals
Feindſeligkeiten gegen die dortige japaniſche
Miſſion begangen hatte, iſt von der Regierung
von Corea der militäriſche Beiſtand der
chineſiſchen Regierung gegen die Unruhſtifter
angerufen worden.

Alexandrien, 15. W Jn dem Erlaß
des Khedive, betreffend die Beſetzung des Suez-
kanals wird den Civil- und Militärbehörden am
Suezkanal kundgegeben, daß der Admiral und
der Oberbefehlshaber der engliſchen Truppen be-
auftragt ſind, die Ordnung in Egypten wieder
herzuſtellen, und daß dieſelben ermächtigt ſind,
alle Punkte zu beſetzen, welche ſie zu den mili-
täriſchen Operationen gegen die Rebellen für ge-
eignet halten. Die Behörden werden gleichzeitig
aufgefordert, dieſen Erlaß zur Kenntniß aller
Bewohner am Canal und beſonders der Agenten
und Beamten am Canal zu bringen. Jede Oppo-
ſition gegen denſelben werde die Zuwiderhandeln-
den den ſchwerſten Strafen ausſetzen.

Alexandrien, 15. Auguſt. Bei den Vor-
poſten iſt Alles ruhig, ausgenommen bei Fort
Meks, das von Beduinen umſchwärmt wurde,
bis einige Kanonenſchüſſe die Schaaren ausein-
ander jagten. Der Correspondent des franzöſi-
ſchen Blattes „Lanterne“ iſt auf dem Wege nach
Kafr elDanar von den äußerſten Vorpoſten
Arabi's gefangen genommen worden. Letzterer
hat durch ſchwarze Soldaten vom Sudan Ver-
ſtärkungen erhalten. Jm Ganzen ſind zweihundert
Geſchütze von Kairo nach dem verſchanzten Lager
Arabi's bei Kafr-elDanar geſchafft worden.

Alexandrien, 15. Auguſt. Oberſt Gerard
mit 40 Mann berittener Jnfanterie recognoscirte
erfolgreich das feindliche Lager bei Kingsman,
indem er durch das Bett des Akubir-Sees ritt.
Eine Meile vom Lager entfernt wurde er von

ſchlagen wurden und 2 Todte verloren. Jn
letzter Nacht verſuchten vier Egypter die eng-
liſchen Wachen zu paſſiren einer von ihnen wurde
erſchoſſen, die drei anderen enktkkamen. Momen-
tan iſt Gewehrfeuer gegen Oſten vernehmbar.

ZAlexandrien, 16. Auguſt. General Wolſe-
key hatte heute früh eine Beſprechung mit dem
Admiral und ſämmtlichen hier anweſenden Ge-
neralen. Derſelbe ſtattete ſodann dem Khedive
einen Beſuch ab und wird am Nachmittag die
Poſitionen bei Ramleh inſpiciren.

Zeitungs- Nachrichten.
Die Herbſtübungen des Gardekorps be-

ginnen am 18. d. M. und dauern bis 29. d.
M. Am 30. iſt große Parade des geſammten
Gardekorps auf dem Tempelhofer Felde. Am
4. September beginnen dann die eigentlichen
Herbſtmanöver.

Für die Reiſe Jhrer Majeſtäten
nach Breslau werden ſchon jetzt ſehr umfaſſende
Vorbereitungen getroffen. Der Königliche Mar-
ſtall allein ſendet gegen 70 Karoſſiers und den
dazu nöthigen Equipagen nach dort. Außer den
Kronprinzlich öſterreichiſchen Herrſchaften, den
Großfürſt Wladimir und anderen Prinzen und
Prinzeſſinnen werden auch der König von Sachſen
und der Großherzog von Sachſen-Weimar er-
wartet. Se. Majeſtät wird am 10. September
auf dem Paradeplatze vor dem Königl. Schloſſe
eine Revue über die Kriegervereine der Provinz,
die pptr. 10,000 Köpfe ſtark ſind, abnehmen.

Die kürzliche Anweſenheit des Her-
zogs von Edinburgh in Koburg wird mit
ſeiner präſumtiven Nachfolge im Herzogthum
Koburg-Gotha in Verbindung gebracht. Von
anderer Seite wird dies ſtark bezweifelt, und
ebenſo die ſich daran knüpfende Mittheilung, daß
Fürſt Bismarck dieſe Angelegenheit gern im
Reichstage erörtert ſehen möchte. Es handelt
ſich hier wohl um ein Erzeugniß der saison
morte. Einſtweilen liegt nichts vor, was die
Annahme rechtfertigte, daß die KoburgGothaiſche
Erbfolge Gegenſtand der Erörterung ſei oder
ſein werde. Was eine Debatte darüber im
Reichstage ſoll, iſt vollends unerſichtlich.

Von Petersburg wird von eingeweihter
Seite gemeldet, daß der Vollzug der Krönung
feſtgeſetzt ſei, und daß dieſem feierlichen Akte die
Gewährung wichtiger Reformen vorangehen werde,
da der Czar ernſtlich geſonnen ſei, mit den Tra-
ditionen des unumſchränkten Abſolutismus zu
brechen. Nach der Krönung wird eine Reiſe des
Czaren mit Familie an den däniſchen Hof und
von da aus Beſuche an den Höfen in Berlin
und Wien in Ausſicht geſtellt, auch die dem-
nächſtige dauernde Ueberſiedelung des kaiſerlichen
Hoflagers nach Petersburg als beſchloſſene Sache
bezeichnet.

Auf Befehl des Königl. Hofmarſchall-
amtes in München werden in Bamberg im
Reſidenzſchloſſe eine Anzahl Gemächer zu einem
höheren Empfange in Bereitſchaft geſetzt, da Se.
Königl. Hoheit der Kronprinz des deutſchen
Reiches und von Preußen am 27. Auguſt dort
einzutreffen und 22-3 Tage zu verweilen ge-



denkt, jedenfalls um ſich von da aus zu den
erbſtübungen der 4. bayriſchen Diviſion bei
aßfurtSchweinfurt zu begeben.

Aus Stadt, Kreis und Provinz.
Der Nachdruck unſerer „DO.-C.“ iſt nur mit
Angabe der Quelle: „Merſeb. Krsbl.“ erlaubt,

was zu beachten bitten.
Merſeburg, 17. Auguſt.

Jn der Goldenen Aue iſt die Einbringung
der Roggenernte nahezu vollendet. Wenn auch
das Stroh durch die anhaltende Näſſe meiſt ſeine
gelbe Farbe eingebüßt und ein bleiches Grau
angenommen hat, ſo iſt doch der Auswuchs der
Kornfrüchte nicht ſo ſchlimm, als befürchtet wurde.
Es iſt dringend zu wünſchen, daß der Landwirth
in Thüringen die althergebrachte Zuſammenſtellung
der Garben in Mandeln in naſſen Jahren auf-
gebe und dafür die in Norddeutſchland herrſchende
Sitte, das Zuſammenſetzen der aufrecht ſtehenden
Garben in Stiegen, annehme.

Um die Vorſchrift der Beſtimmungen we-
gen Stiftung der Dienſtauszeichnungen für Unter
offiziere und Mannſchaften mit den gegenwärtigen
Strafgeſetzen in Uebereinſtimmung zu bringen,
iſt folgende Allerhöchſte Beſtimmung ergangen:
So lange ein Soldat Gefängnißſtrafe in einem
Feſtungsgefängniß erleidet, kann der Anſpruch
auf die Dienſtauszeichnung nicht geltend gemacht
werden. Dieſer Anſpruch geht verloren durch
Verſetzung in die zweite Klaſſe des Soldaten-
ſtandes ſowie durch die Beſtrafung wegen einer
Handlung, welche mit Verluſt der bürgerlichen
Ehrenrechte bedroht iſt, ſelbſt wenn auf dieſen
Verluſt nicht erkannt ſein ſollte. Durch erneute
Zurücklegung der ſtatutenmäßigen Dienſtzeit nach
verbüßter Freiheitsſtrafe, bezw. nach erfolgter
Rehabilitirung kann der Anſpruch auf die Dienſt-
auszeichnung wieder erworben werden. Während
der Verbüßung einer Freiheitsſtrafe darf die
Dienſtauszeichnung nicht getragen werden.

Halle a. 5. Am 13. Auguſt iſt hier der
Oberpoſtdirektionsſekretär Auguſt Hermann Francke
im Alter von 52 Jahren plötzlich in Folge eines
Blutſturzes verſtorben. Derſelbe hat ſich durch
eine ziemliche umfaſſende und von Erfolg ge-
krönte literariſche Thätigkeit auch in weiteren
Kreiſen einen Namen erworben. Außer mehre-
ren patriotiſchen Romanen waren es namentlich
Theaterſtücke und Lieder, die (früher unter dem
Pſeudonym Heinrich Lindau) ſeiner Feder ent
floſſen. Letztere ſind zum größten Theile von
Franz Abt in Muſik geſetzt; den größten Erfolg
hatte das „Kornblumenlied.“ Auch journaliſtiſch
war der Verſtorbene ſeit vielen Jahren ſehr thätig.

Leipzig, 13. Auguſt. Die Löwin Buſſy
des hieſigen zoologiſchen Gartens hat ſoeben vier
Junge geworfen. Der Löwenbeſtand des Gar-
tens erhöht ſich dadurch auf 11 Stück.

Der Leipziger Verband der „Deutſchen
ReichsFechtſchule“ hielt am vergangenen Sonn-
tag in ſämmtlichen Räumen des KryſtallPalaſtes
ein Sommerfeſt ab, welches den glänzendſten
Erfolg aufzuweiſen hatte. Wohl 10,000 Menſchen
mögen im Krhyſtall-Palaſt, woſelbſt die Feſtlich-
keit ſtattfand, anweſend geweſen ſein. Ein ſolenner

Ball in ſämmtlichen Sälen des Etabliſſements
beſchloß zu ſpäter Stunde das ſchöne Feſt, das
die großen Mühen der Veranſtalter hoffentlich
mit einem reichen Erträgniß für die humanen
Zwecke der ReichsFechtſchule gelohnt hat und
allen Theilnehmern in froheſter Erinnerung bleiben
wird, da nicht nur für feſſelnde Unterhaltung
aller Art wahrhaft verſchwenderiſch geſorgt worden
war, ſondern auch die ſchwierige Frage der Be-
wirthung ſolcher enormen Menſchenmaſſen durch
die Verwaltung des KryſtallPalaſtes in ausge-
zeichneter Weiſe ihre Beantwortung gefunden hatte.

Nordhauſen, 14. Auguſt. Jn Appenrode
zündete ein junger Burſche einen Wagen Roggen
an, der eingefahren werden ſollte. Der Geſchirr-
führer, welcher ahnungslos in der Schoßkelle
ſaß, vermochte kaum die Pferde und ſich ſelbſt
zu retten.

Arnſtadt, 14. Auguſt. Jn hieſiger Gegend
iſt die Kartoffelfäule aufgetreten und ſind es be-
ſonders die ſogenannten Blaukartoffeln, die unter
der zumeiſt durch den langanhaltenden Regen
hervorgerufenen Krankheit zu leiden haben. Bei
einzelnen tief liegenden Feldern mit fettem Boden
geht nahezu der vierte Theil des Ertrages durch
die Fäule verloren.

Vakanzenliſte (4. Armeekorps.)
Der Magiſtrat zu Gröningen ſucht einen Nacht-

wächter mit 350 Mk. jährl. Gehalt
Einen Todtengräber Nachtwächter, Läuter und Kal-

kanten mit 360 Mk. jährl. Gehalt ſucht der Magiſtrat zu
Löbejün (Saalkreis). Die Stelle iſt am 1. Oktober zu
beſetzen.

Der Magiſtrat in Sandan a/Elbe ſucht einen Feld-
hüter und Wegeaufſeher mit 252 Mk. und freier Wohnung,

Vermiſchtes.
Ein eigenthümliches Attentat

erzählt die „Brünner Preſſe“, das vor einigen
Tagen einem jungen Beamten im brünner
Augarten begegnete. Derſelbe promenirte dort,
als ihm eine junge Dame entgegenkam, welche,
den Schleier vor das Geſicht bezogen und in
den Händen einen welken Baumzweig haltend,
ihn ängſtlich forſchend betrachtete. Dicht vor
ihm angekommen, breitet ſie plötzlich beide Arme
aus und, den Zweig von ſich ſchleudernd, ſchlingt
ſie die Arme um den jungen Mann und
küßt ihn raſch auf beide Wangen. Darauf läßt
ſie ebenſo ſchnell den vor Ueberraſchung und
frohem Erſtaunen denn die Dame präſentirte
ſich nach verſchobenem Schleier als jung und
hübſch ganz erſtarrten Beamten los und die
Hände vor das Geſicht ſchlagend, ſtammelt ſie
unter Schluchzen: „Denken Sie von mir, was
Sie wollen, aber ich konnte mir nicht anders
helfen.“ Damit will ſie raſch entfliehen, aber
der junge Mann hält ſie feſt, zieht ihr die
Hände vom Geſicht, ſieht ihr in die thränenüber-
ſtrömten Augen, und indem er ſie zu beruhigen
ſucht, fragt er zugleich, durch welch' himmliſchen
Zufall er zu dieſem Glück gekommen ſei. Da
zieht die erglühende junge Dame ein kleines
Buch aus der Taſche, deutet mit einem Finger
auf eine Stelle und der junge Mann lieſt:
„Buch der Sympathien.“ „Unfehlbares Mittel
gegen Sommerſproſſen. Gehe an einem Vor-

mittag an einem Waſſer entlang, trage dabei
ohne ein Wort zu ſprechen, einen welken Zweig
in den Händen und den erſten jungen Mann
der Dir entgegenkommt und deſſen Aeußeres
Dir wohlgefällt, küſſe, den Zweig hinter Dich
werfend, auf beide Wangen.“ Der junge Mann
ſah erſtaunt auf die hübſche Abergäubige, der
ihre Sommerſproſſen ganz allerliebſt zu Geſicht
ſtanden, und von ihrer aufrichtigen Scham und
ihrer jetzt nach vollbrachter Heldenthat hervor-
brechenden mädchenhaften Angſt gerührt, bot er
ihr ſeinen Arm und führte ſie fort von dem
Orte, wo ſie ihre Sommerſproſſen los werden
wollte und er dafür ſeine Ruhe losgeworden
war. Denn daß wir es kurz ſagen in
den nächſten Tagen ſchon findet die Verlobung
des jungen Paares ſtatt. Hoffentlich wird die
junge Dame ihre Sympathien für die Sympathie
nicht in die Ehe übertragen, ſonſt dürfte dem
jungen Gatten der eigenthümliche Aberglaube der
Gattin doch immerhin theuer zu ſtehen kommen.

(Eine ſpaniſche Räubergeſchich-
te.) Auch in Spanien florirt das Räuberweſen
noch immer, wie eine Begebenheit lehrt, die ſich
kürzlich in Fuenſanta, einem beliebten Badeorte,
in welchem die elegante Welt aller ſpaniſchen
Provinzen zuſammenzuſtrömen pflegt, zugetragen
hat. Auch in der diesjährigen Saiſon war
Fuenſanta ſtark beſucht, der Flor der Geſellſchaft
war bereits vollſtändig verſammelt, als an einem
ſchönen Sonntag folgendes Ereigniß die Freuden
der Gäſte ſtörte. Jn dem Garten eines der erſten
Hotels hatte ſich am Abend eine große Geſell-
ſchaft verſammelt, um nach der Hitze des Tages
die Abendkühle zu genießen, als plötzlich ſechszehn
Männer, bis an die Zähne bewaffnet, am Ein-
gang des Gartens erſchienen und mit dem Befehl:
todo el mundo boca abajo! die Mündungen
ihrer Gewehre auf die entſetzte Geſellſchaft
richteten. Die Gäſte, anſtatt ſich wie ihnen geboten,
auf den Bauch zu werfen, ſuchten ſich in das
Hotel zu retten und verbarrikadirten ſich in
ihren Zimmer. Zwei Gendarmen, die in der
Nähe waren, eilten auf das Geſchrei herbei und
fielen, von mehreren Kugeln durchbohrt. Der
Wirth des Hauſes, ein kouragirter Mann,
bewaffnete ſich mit einem Revolver, erſchien im
Garten, erhielt aber ſofort zehn Kugeln in die
Bruſt. Das Hotel war jetzt verrammelt. Die
Banditen waren nicht im Stande, den Eingang
zu erzwingen und zogen ſich zurück. Die ganze
Nacht hindurch war natürlich Alles auf den
Beinen. Am Morgen ſuchte man vergebens die
beiden Töchter des Wirthes; die Banditen hatten
ſie fortgeſchleppt, um für ſie ein hohes Löſegeld
zu erzwingen, Am anderen Tage herrſchte große
Aufregung im ganzen Badeort. Alle Gäſte
packten in Eile ihre Habſeligkeiten, um nicht am
Abend durch einen zweiten Beſuch incommodirt
zu werden, und ehe der Abend kam, war kein
Badegaſt mehr da.

Eine Schlange im Bett. Ich ritt
eines Tages, ſo erzählt ein Reiſender, zum Hafen
Punto Arenas am ſtillen Ocean und machte in
der Garita beim Director der Douane Nacht-
quartier. Die Garita iſt ein viereckiges Gebäude

Der Erbe des Blutes.
Erzählung von Emma Handen.

(Fortſetzung.)

Ein ſeltſames, unbekanntes Gefühl dämmerte
in des Knaben Seele auf bei gemeinſamer Nenn-
ung der beiden Namen durch Kindesmund.

„Mama hat in der letzten Zeit ſo viel ge-
ſchlafen,“ fuhr Trudchen fort, „da habe ich immer
ganz ſtill ſein müſſen, wenn ich bei ihr ſein
wollte und vorgeſtern, glaube ich, war es,“ in
tiefem Sinnen blitzten die blauen Augen auf,
„ja richtig, vorgeſtern, ich habe zweimal danach
ausgeſchlafen, da gab ſie mir einen recht, recht
lieben Kuß, ſagte: Reginald, Gertrud! und dann
ſchlief ſie weiter. Jch wurde fortgebracht und
geſtern wollten ſie mich gar nicht zu ihr laſſen,
erſt heute ging Hannah mit mir hierher. So
hübſch iſt es in Mama's Stube noch nie gewe-
ſen, Mama hat noch nie ſo hübſch ausgeſehen,
ich wollte gern recht lange hier bleiben, aber
Hannah nahm mich bald weg, obgleich ich weinte
und nicht fort wollte, dafür bin ich ihr jetzt weg

gelaufen und gehe nicht eher wieder, als bis ſie
mich holt; ich muß doch bei Mama ſein, wenn
ſie aufwacht.“

Ein glückſeliges Lächeln blitzte auf dem
Kinderantlitz auf, als der kleine Mund die Helden-
that des Weglaufens verkündete, ein Beweis, daß
das Grafenkind keine Aufſicht gehabt, da die
Augen für immer geſchloſſen waren, die es bis
her auf ſeinem Lebensweg bewacht.

„Haſt Du auch eine Mama?“ fragte ſie
weiter.

„Nein,“ antwortete er kurz und ſchmerzlich.
Wie ſollte er von der Todten ſprechen zu einem
Weſen, welches das Myſterium des Todes noch
nicht kannte

„Ach, die iſt wohl todt
Erſtaunt ſah er Trudchen an, als der Kinder

mund dies Wort geſprochen, der an dieſer Stelle
bisher nur von Schlafen und Erwachen erzählt.

„Sie iſt todt
„Dann denkſt Du wohl, ſie liegt auf dem

Kirchhof, unter den ſchwarzen Kreuzen, die wir
von unſern Schloßfenſtern aus ſehen? Nein,
das bilden ſich die Menſchen blos ein, ich weiß

das beſſer,“ ſetzte ſie altklug hinzu, „meine Mama
hat mir das im vorigen Winter erzählt. Es war
ganz dunkel in der Stube und wenn ich nicht
auf Mamas Schooß geſeſſen und Mama mich
nicht in ihren Armen gehalten hätte, ſo würde
ich mich ſehr gefürchtet haben. Da kam die alte
Hannah in die Stube und ſagte: „Frau Gräfin,
der Bauer Klaus iſt todt.“ „Todt,“ fragte ich,
„wie iſt das Da erzählte mir Mama, der liebe
Gott ſchicke einen Engel im langen, weißen
Kleide mit blonden Locken und einen Sternen-
kranz darauf, auf die Erde, der hole den Men
ſchen in den Himmel zum lieben Gott. Dann
ſagen die Menſchen, man ſei todt und errichten
auf dem Kirchhof ein großes, ſchwarzes Kreuz
zum Andenken an den Todten. Jch wollte noch
mehr wiſſen, wie das iſt, wenn der Engel kommt,
aber Mama ſagte, das wiſſe Keiner, man ſchlafe
immer, wenn er kommt und wache erſt im Himmel

beim lieben Gott auf.“
Längſt war das kleine Lockenköpfchen an den

Arm des Knaben geſunken, der denſelben ausge
ſtreckt hatte und, den zarten Kindesleib e
ſchlingend, ihn ſtützte, die Worte waren zu etz
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mit großem, inneren Hofe und füllt eine Schlucht
aus zwiſchen zwei hohen Felſen, ſo daß Alles
und jeder den Hof paſſiren muß. Außer den
beſcheidenen Möbeln barg unſer Zimmer eine

ängematte und eine Bettſtelle, in der ſich nur
ein mit Baumwolle geſtopftes Kopfkiſſen befand;
denn was ſonſt nöthig eine wollene Decke
trägt jeder Reiſende bei ſich. Als es Schlafens-
zeit war, ſagte mein Wirth: „Don Francesco!
In der Bettſtelle, welche Sie heute benutzen
werden, habe ich einſt einige ſchreckliche Stunden
zugebracht. Jch habe eine ſolche Angſt vor der-
ſelben, daß ich nie wieder darin ſchlafen werde;
hören Sie, was mir vor einiger Zeit paſſirt iſt.
Gegen 11 Uhr Nachts werde ich wach, weil ich
unter der Decke an meinem Bein etwas Kaltes
ſich langſam fortbewegen fühlte, und kam in
demſelben Augenblicke zur Ueberzeugung, daß es
eine Schlange ſei. Eine entſetzliche Angſt erfaßte
mich, weil ich mich nicht rühren durfte. Jch lag
auf dem Rücken. Langſam kroch ſie hinauf bis
zur Achſelhöhle, bohrte ſich mit dem Kopf hinein
und ruhte vielleicht eine Viertelſtunde dann ging
ſie unter dem Nacken weg über die Schulter auf
die Bruſt, taſtete mit der Zunge auf der Bruſt
umher, ging unter dem Rücken weg, taſtete auf
dem Schenkel umher, rollte ſich dann auf und
legte den Kopf auf denſelben. Hatte ich ſchon
vorher meine ganze Willenskraft zuſammennehmen
müſſen, regungslos wie eine Mumie zu liegen,
ſo brachte mich das kitzelnde Taſten mit der
Zunge faſt zur Verzweiflung. So hatte ich faſt
drei Stunden gelegen, da hörte ich Klopfen am
Thor und gleich darauf trat der Diener herein,
um den Schlüſſel zum Oeffnen zu holen. Sowie
er eintrat, rief ich ihm leiſe zu: „Pedro, hole
Licht, es liegt eine Schlange in meinem Bett!“
Gleich darauf trat er wieder ein, in der linken
Hand das Licht und in der rechten eine Gabel
und ſtellte ſich neben mich. Sie können ſich
denken, mit welcher Angſt und Spannung ich
dem Kerl in das braune Geſicht ſah. Langſam
hob er nun die Decke auf und ſagte leiſe: „Es
una Cobra! Durrme!“ (Es iſt eine Brillen-
ſchlange! Sie ſchläft eine der giftigſten
Schlangen, wie Sie wiſſen. Dann hob er die
rechte Hand mit der Gabel etwas und ſtieß zu,
aber mit einer Gewalt, als wenn er mich hätte
an die Bettſtelle nageln wollen. Mit einem
fürchterlichen Aufſchrei und mit einem Sprunge
ſtand ich mitten im Zimmer. Die Beſtie war
dicht hinter dem Kopfe aufgeſpießt; aber der
Kerl hatte in der Angſt ſo zugeſtoßen, daß ſich
die Zinken auf dem Knochen meines Beines
krumm gebogen hatten. Jch war zwar gerettet
aber vier Wochen bin ich doch krank geweſen an
der Wunde und der Angſt.“ Trotz des Berichtes
über dieſes aufregende Abenteuer nahm ich keinen
Anſtand, den Wunſch meines Wirthes zu erfüllen,
und habe auch ganz vortrefflich in deſſen Bett
geſchlafen, ohne von einer Brillenſchlange auch
nur zu träumen.

Ein unfreiwilliges Amt. Ia
Caricature“ erzählt folgende amüſante Geſchichte;
Ein Reiſender kommt in ein J garni, welches
überfüllt iſt, und verlangt ein Zimmer. Die Haus

nur noch abgebrochen und zögernd geſprochen,
die kleinen Augen wurden gewaltſam aufgeriſſen,
und wenn Jemand dabei geweſen wäre, der mit
der Kinderwelt Beſcheid wußte, der hätte darin
das Nahen des Schlummerengels erkannt. Der
Blumenduft in der Todtenkapelle, ſowie das Aus
ſtrömen des Chlors, den man am heißen Sommer-
tag im Leichenraum aufgeſtellt, hatten betäubend
auf die Kleine gewirkt. Das hatte die Hannah,
die alte Kinderfrau, wohl gewußt und ſie darum
am Morgen ſo ſchnell fortgebracht; jetzt erlag
ſie der ſinnbetäubenden Todtenatmoſphäre.

„Jch bin müde,“ ſagte ſie, „ich will ſchlafen,“
und in dem heiligen, ungetrübten Vertrauen der
Kindheit legte ſie das Aermchen auf das Knie
des Knaben, das Köpfchen ſank darauf, ein Heben
und Senken des kleinen Körpers, dann lag er da
n Schlummerſtellung, in unnachahmlicher Grazie,
Je nur die Kinderwelt ſich ſelbſt zu geben, der

inſel keines Malers aber in voller Naturtreue
a bzuzeichnen vermag. Dann hob ſich das
leine Köpfchen noch einmal, um zu ihm aufzu-

ſchauen, deſſen Schutz ſie ſich jetzt überlieſern
wollte, da der Mutterarm ſich der Vereinſamten
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wirthin antwortet ihm mit dem liebenswürdigſten
Lächeln, daß ſie im Augenblicke nichts als ein
kleines Zimmerchen im Erdgeſchoſſe frei habe.
Jn der Hoffnung, am folgenden Tage etwas
Beſſeres zu erhalten, erklärt ſich der ſehr ermüdete
Reiſende damit zufrieden, legt ſich zu Bett und
ſchläft ſofort ein. Er durfte ungefähr fünf
Minuten geſchnarcht haben, als ihn ein heftiges
Läuten aufweckt, er ſtößt einen kräftigen Fluch
aus und dreht ſich auf die andere Seite, um
weiter zu ſchlafen. Neues Klingeln. Wüthend
will er Jemanden rufen, um ſich zu beklagen,
ergreift den Glockenzug, der neben ſeinem Bette
hängt, und reißt energiſch an demſelben. Niemand
kommt, aber man läutet auch nicht mehr, und er
ſchläft zufrieden ein, als ein neues, noch heftigeres
Klingeln ihn abermals weckt. „Das iſt zu arg!“
heult der Geſtörte, indem er emporfährt und die
Klingel erfaßt. „Holla! Jſt denn Niemand da
Allein in dem Momente, wo er die Glockenſchnur
erfaßt, tritt abermals die tiefſte Ruhe ein. Leider
währt ſie nicht lange, und die Szene wiederholt
ſich noch einige Male in der Nacht. Am andern
Morgen erfährt der unglückliche Reiſende die
Urſache ſeiner geſtörten Nachtruhe. Da kein
Zimmer im ganzen Hauſe unbeſetzt war, hatte
ihn die Hausfrau in die Portierloge einquartiert,
wo er, ohne es zu ahnen, den Hausbewohnern
die ganze Nacht das Thor geöffnet hatte.

Heirathskandidat: „Wie geſagt, Herr
Kommerzienrath, ich reflektire durchaus nicht auf
Vermögen, ich liebe ihre Tochter um ihrer Sanft-
muth und Herzensgüte willen!“ Kommerzienrath:
„Ja, wenn dem ſo iſt, dann rathe ich Jhnen
doch lieber meine Nichte zu heirathen, die iſt noch
viel ſanftmüthiger und hat gar nichts.

Zur Geſundheitspflege.
Wir verweiſen auf das Jaſerat über

den von den hochgeſtellteſten Aerzten em
pfohlenen Magenliqueur von Dr. med'
Schrömbgens, pract, Arzt in Kalden-
kirchen.

Leipziger Börſe.
Productenpreiſe den 15. Auguſt 1332,

Preiſe verſtehen ſich erſte Koſten excl. Proviſion Courtage, 2e,
Weizen per 1000 Kg netto loco hieſiger 234——240 M.

bez., fremder 204--240 M. bez. Ruhig-
Roggen per 1000 kg netto loco hieſiger 160 174 M.

bez., fremder 160--174 M. bez. Flau.
Gerſte per 1000 Kg netto loco 170--190 M. bez. geringe

115--130 M. Br.
Hafer per 1000 kg netto loco hieſiger 155 162 M.

bez fremder 148--155 M. bez,
Raps per 1000 Kg netto loco 275 M.
Rapskuchen per 100 kg netto loco 14-14,50 M. bez.
Rüböl per 100 Kg netto loco 59 M. bez. per

Auguſt September 59 M. bez, u. Br. per September
October 59 M. bez. u. Br, Feſt.

Spiritus per 10,000 Liter-Proc. ohne Faß loco 51.
M. G. Gewichen.

Theater in Leipzig.
Freitag, den 18. Auguſt

Neues Theater: Jourfix. Luſtſpiel in 4 Acten
von Hugo Bürger.

nicht mehr entgegenbreitete. Die lichtblauen
Kinderaugen und die tiefdunkeln, ernſten Knaben-
augen trafen ſich in einem jener ſeelenvollen
Blicke, der oft über ein ganzes Menſchenleben ent
ſcheidet, dann mußte klein Trudchen gefunden
haben, was ſie ſuchte, denn jenes ſchalkhafte
Lächeln, das dem, der den Kinderſchlaf bewacht,
von Vertrauen erzählt, ſpielte um den roſigen,
kleinen Kindermund, der Lockenkopf ſank zurück
auf das ausgeſtreckte Aermchen und der Engel
des Schlummers berührte mit ſanftem Finger
die Kinderſtirn.

Reginald hatte noch nie ſolch ſüße, kleine
Laſt auf ſeinem Schoß gefühlt, zum erſten Mal
umfing ſein Arm das holde, kleine Schloßfräu-
lein, daß ſich ſo ſorglos ſeiner Hut anvertraut,
und wonnig ſüße Gedanken zogen beim Anblick
des ſchlafenden Kindes durch ſeine Seele,
die eben noch ſo voll Bitterkeit, das Schickſal
angeklagt. Ein Sonnenſtrahl fiel durch die
Zweige der Buchen und küßte die klare Kinder
ſtirn, lautloſe Stille herrſchte in dieſem Raum,
in dem Schlaf und Tod um wenige Schritte von
einander herrſchten, die Glocken der Dorfkirche,

Kirchen- Nachrichten von

Merſeburg.
Stadt. Getauft: Max Rudolf, S. des Kauf

manns Kühne Frida Alma, T. des Schnuhmachers Enge
Johanne Helene, T. des Lederfabrikant Rummel Auguſt
Wilhelm, S. des Handarb. Haring. Getraut:
der Tiſchler Fr. W. Ch. Andres hier mit Frau W. H.
geb. Huth der Schuhmacher Fr. W. Schwarze hier mit
Frau A. geb. Hennicke. Beerdigt: den 8. Auguſt
der dritte S. des Maurers Koch den 10. der einzige S.
des Maurers Ulrich; die jüngſte T. des Sattlermſtrs.
Ochſe; die jüngſte T. des Bierverlegers Hauck, den 11. ein
unehel. todtgeb. Sohn den 12. ein unehel. S. den 13,
die einzige T. des Handarb. Röder der einzige S. des
Zimmermanns Hofmann.

Neumarkt. Getraut: der Maurer W. E. A.
Lowitzſch mit Frau M, Winter. Beerdigt: Minna
Jda Engelhardt, ehel. T. des Handarb, Carl Engelhardt.

Altenburg. Getauft: Anna Marie, T. des
Kutſcher Richter Margarethe Eliſe, T. des Polizei Sergant
Hermerſchmidt; Elſe Jrma, T. des Kgl. General Com
miſſionsDiätar Gräger. Beerdigt: Frau Regier-
ungsRäthin Eichler aus Arnſtadt; Herr Ober Regierungs
Rath von Kroſigk aus Trier ein unehel. S.

Civilſtands KRegiſter der Stadt
Merſeburg.

Pom 7. bis 13. Auguſt 1882.
Eheſchließungen: der Schuhmacher F. W.

Schwarze Schmaleſtr. 7, mit Amalie Hennicke Halleſche
Straße 36 der Tiſchler F. We Ch. Andres Oberbreiteſtr.
2, mit W. H. Huth Roßmarkt 2; der Maurer W. E. A.
Lowitzſch Sixtiberg 4, mit F. M. Winter Neumarkt 6.

Geboren: dem Maſchinenbauer L. Albrecht eine T.,
Markt 36 dem Maſchinenſchloſſer J. Pospiſchil eine T.,
HalleſcheStr. 17; dem Barbierherrn K. H. Hoppe ein S.,
Uuteraltenburg 1; dem Reſtaurateur F. Stollberg ein S.,
Tiefer Keller 3; dem Kaufmann E. Querfurth ein S.,
Oberburgſtr. 3; dem Handarb. E. Prall ein S., Unter
altenburg 47; dem Handarb. F. Stecher eine T., kl.
Sixrtiſtr. 1; dem Tiſchler K. Schneider eine T., gr.
Ritterſtr. 1; eine unehel. T. dem Kaufmann K. Rauch
ein S. Neumarkt 35; dem Schmied P. Wiemann eine
T., kl. Sixtiſtr. 19; dem Muſikus B. L. Fritzſche ein S.,
Kirchſtr. 3 dem Geſchirrführer O. Techner eine T., Neu
markt 74 zwei unehel. T. dem Bäckermſtr. Juckoff eine
T, Neumarkt 12.

Geſtorben: des Maurers H. Koch S. Franz
Bruno, 4 J. 6 M., Scharlach kl. Sirtiſtr. 6; des
Cigarrenmachers F. Amft T., Marie Helene Hedwig, 5
M., Stickfluß, Neumarkt 31 des Maurers W. H. Ulrich
S., Louis Herrman Max, 2 W, Krämpfe, Wagnerſtr. 4;
des Sattlermſtr. R. Ochſe T., Vany Martha, 1 J. 7 M.,
Scharlach, Oberburgſtr. 5; des Bierverlegers R. Hauck
T., Alwine Emma, 1 J. 5 M., Schwäche Schmaleſtr. 21
ein unehel. S. todtgeb. ein unehel. S., 3 M,, Kopf
krämpfe; ein unehel. S., 6 M Brechdurchfall des Hand
arbeiter K. Engelhardt T., Minna Jda, 7 M., Krämpfe,
Neumarkt 30 des Zimmermanns K. Hoffmann S., Franz
Otto, 10 M., Darmentzündung, Vorwerk 5; des Handarb.
F. Röder T., Emilie, 3 J. 9 M., Rückenmarkshaut Ent
zündung, gr. Sirtiſtr. 5; ein unehel. S. 1 J. 3 M.
Scropheln.

Meteorologiſche Station
des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Burgſtr. 18

Ab U. 7. 8. Wrg. ü.
Barometer Mill. 752,0 752,0Thermometer Celſiue 17,0 15,2Rel. Feuchtigkeit 76,8 92,9Bewölkung 4 8Wind W WStärke 5 4Niederſchläge 0,0 mm

Therm, minimal 9,9.
Der Dunfſtdruck erhöhte ſich von 6,37 auf 6,70.

die dreimal täglich läuteten, ſo lange die Leiche
der Schloßfrau auf der Erde ſtand, tönten hin
über Steinhauſen, der Geiſt der todten Mutter
ſchwebte ſegnend über dem Kinderpaare, das ihre
letzte Erdenſorge geweſen. Den Knaben, der
jetzt den Schlummer ihrer verwaiſten Tochter be
ſchirmte, hatte ſie ja im Leben geliebt, wie ihr
eigenes Kind, o wie viel ruhiger wäre ſie ge-
ſtorben, hätte ſie ihr Trudchen dem Schutz des
Bruders anvertrauen dürfen. Wer konnte ſagen,
ob dieſer Arm, der jetzt das ſchlafende Kind um
ſchlang, denſelben auch ein Schutz in ferneren
Lebenstagen ſein würde? Die Wege des Schick
ſals ſind dunkel, keine Erdenhand zieht deu
Schleier von denſelben, vielleicht ſah die Todte
in lichteren Räumen ſchleierlos das Schickſal
ihrer verwaiſten Tochter. Reginald, Gertrud!

Wwvie lange Reginald den Schlummer der
Kleinen bewacht, er wußte es ſelbſt nicht, da
öffnete ſich abermals die Thür der Kapelle und
Graf Kunibert trat ein; zum erſten Mal, ſeit
die Leiche hier ſtand, ſuchte er den Raum auf.

(Fortſetzung folgt
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Nothwendiger Verkauf.
Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſollen theilungshalber die

den Erben des Bauunternehmers Chriſtian Friedrich Liebing und
S Wilhelmine geb. Ernſt hier gehörigen Grundſtücke,
nämlich:

I. das im Grundbuche von Merſeburg, Band 28, Blatt 1220 einge-
tragene Grundſtück

a. Wohnhaus mit Hof und Hausgarten und beſ. Abtritt,
b. Seitengebäude links hinten,
c. Waſchhaus mit Torfſtall links vor b,
c. Torfſtall quer vor

II. die im Grundbuche von Merſeburg, Band 9, Blatt 411, eingetragene
Grundſtücke:

1. Plan Nr. 982, Acker, Kartenblatt 6, Parzelle Nr. 114 von
8 Ar 20 Q.-M.,

2. Hofraum vor der Stadt, Kartenblatt 6, Abſchnitt 434/3 von
5 Ar, 10 Q.-Meter;

III. das im Grundbuche von Merſeburg, Band I, Blatt 34, eingetragene
Grundſtück:

a. Wohnhaus mit Hofraum,
b. Nebenhaus links an der Straße,
c. Stallgebäude rechts,

am 13. Oetober 1882, Vormittags 10 Uhr,
an hieſiger Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 8, verſteigert und

am 14A. Oetober 1882, Vormittags 10 Uhr,
an hieſiger Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 8, das Urtheil äber den Zuſchlag
verkündet werden.

Es beträgt das Geſammtmaß der der Grundſteuer unterliegenden
Flächen des Grundſtücks I: 5 Ar 10 Q.-M., der Grundſtücke II: 13 Ar
30 Q.-M., des Grundſtücks III: 5 Ar 10 Q.M., der Reinertrag, nach
welchem das Grundſtück II zur Gebäudeſteuer veranlagt worden 0,13 Thlr.,
der Nutzungswerth, nach welchem die Grundſtücke zur Gebäudeſteuer ver
anlagt worden des Grundſtücks J a d: 296 Mark, des Grundſtücks III
a c: 426 Mark.

Die Ausézüge aus der Gebäude- und Grundſteuer Mutterrolle, ſowie
beglaubigte Abſchrift der Grundbuchblätter können in unſerer Gerichts
ſchreiberei Abtheilung II eingeſehen werden.

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen
Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber nicht eingetragene
Realrechte geltend zu machen haben, werden aufgefordert, dieſelben ſpäteſtens
im Verſteigerungstermine anzumelden, widrigenfalls ſie mit ihren Rechten
ausgeſchloſſen werden.

Merſeburg, den 11. Auguſt 1882.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung II.

Submiſſion vergeben werden,

Die im Kloſtermagazin auszuführenden Zimmerarbeiten,
welche auf 1200 M. veranſchlagt ſind, ſollen in öffentlicher

wozu auf
Sonnabend, d. 19. Auguſt, Vormittags 10 Uhr,
im Büreau der Magazin Verwaltung ein Termin anberaumt
iſt; die Bedingungen liegen zur Einſicht bereit.

Königl. Depot-Magazin- Verwaltung.
Von den A.

liefere ich

BRriqquettes und
PPreeeskKohleneteine.

Werken in Luckenan bei Teuchern
ERfehbe Gla'ſchen

ſowohl ab Werk, franco Bahuhof hier, als auch frei

billigſt.
Merſeburg im Juni.

J

bis in das Haus in jedem Quantum.
Qualitäten hochfein, Lieferung prompt und Preiſe

J. V.

Heine Sner,kl. Ritterſtraße Nr. 17.
Friedr. Apitzſch,

Merſeburg,
empfiehlt:

ff. Gothaer Cervelatwurſt
(gute harte Winterwaare),

ff. friſch gekochten Schinken,
ff. Hamburger Rauchfleiſch,
ff. Schweizer-Käſe,
ff. mar. Heringe,
ff. Kieler Fettbücklinge,
ff. ger. Aal,
ff. ger. Flundern.

We
Einem geehrten Publifum hierdurch die ergebene Anzeige,

daß ich beabſichtige, in nächſter Zeit mit meiner aus guten
Kräften beſtehenden Theatergeſellſchaft einige Vorſtellungen
im Theater der Funkenburg zu geben.

Um in den hauptſächlichften Koſten gedeckt zu ſein, werde
ich mir erlauben, dem geehrten Publikum eine Abonnementsliſte
zur gefälligen Zeichnung vorlegen zu laſſen. Der Abonnements-
preis für 6 Billets beträgt 2 Mark 50 Pfg. Der Betrag wird
erſt nach der zweiten Vorſtellung eingezogen.

Zu einer zahlreichen Betheiligung ladet hierdurch ganz er-
gebenſt ein

Julius Preßler,
Director des Vaudeville-Theaters zu Plagwitz Leipzig.

Zar Lräftigung und Magenstärxung

Der berühmte Magenbitter genannt

L'STOMAGOC
Von Dr. med. Schrömbgens pract. Arzt wird von
den angesehensten Aerzten unserer Zeit empfohlen
regt die Verdauung an, wirkt kräftigend auf die

Magen- und Darmschleimhaut.
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Haupt Niederlage bei Herrn Oscar
Leber in Merſeburg.

Mein Kohlenlager,
als: Preßtorf, Briquettes, böhmiſche Vraun-

und Steinkohle,
bringe in empfehlende Erinnerung.

F. Thomas, Neumarkt 75.

Freiburger
Traubeneſſig

zum Einkochen empfiehlt

Friedrich Apitzſch,
Markt Nr. S.

EinmacheBüchſen
und Gläſer

in allen Größen empfiehlt die
Glaswaaren- Handlung

von

Albert Linz,
Oberburgſtraße 9.
Aufforderung.

Diejenigen, welche uns noch
Beträge für gelieferten Preßtorf
aus der Zeit bis 1. April d. J.
ſchulden, fordern wir hierdurch
auf, uns binnen 8 Tagen zu
befriedigen.

Nach Ablauf dieſer Friſt
werden wir gegen die Säumigen
beſtimmt klagbar werden.

Merſeburg, 16. Auguſt 1882.
Consum- Verein

zu Merseburg E. C.
Tch ſuche zum I. October ein
jüngeres

Stubenmädchen.
Regierungs-Rath Pogge.

Suche zum 1. October ein tüch-
tiges, gut empfohlenes

Mädchen
für Küche und Hausarbeit.

von Wangelin.

Ein großer ſchwarzer
langhaariger Hund iſt

S als zugelaufen hier ange
meldet. Der Eigenthümer wolle ſich
hier melden und wird im Uebrigen
auf die Verfügung vom 21. April
1882 verwieſen.

Amt Großgörſchen.
Ein Logis mit Werfkſtatt,

paſſend für Feuerarbeiter, iſt an ruhige
Leute zu vermiethen und 1. Oktober
zu beziehen Mackt 26.

Eine Unter- Stube mit allem
Zubehör iſt zu vermiethen und
1. October zu beziehen

Kleine Ritterſtraße Nr. 4.

Gute Pensonfür einen Schüler zu miethen geſucht.
Offerten mit Preisang. sub M. K. 95
in die Exped. d. Ztg. erbeten.

Agentenfür ein Unternehmen von Bedeutung
geſucht. Hohe Proviſion. Offerten
an H. G. Merkel in Dresden,
Wintergartenſtraße 6.

Einen Kupfer Schmied,
einige Dreher u. einige

Schloſſer
ſucht

Locomotivfabrik Hagans,
Erfurt.

Ein Mädchen
für die Küche und Hausarbeit ſucht

Frau von Rüts.

FamilienNachrichten.
Dank.

Heimgekehrt vom Grabe unſeres
theuren Gatten Vaters, Bruders
und Schwagers, des Tiſchlermeiſters

Julius Querfurth, ſagen wir
hiermit Allen, welche uns bei dem
harten Schickſalsſchlage hilfreich und
tröſtend zur Seite geſtanden und dem
theuren Verſtorbenen die letzte Ehre
erwieſen haben, unſern tiefgefühlteſten
Dank. Dank auch dem Herrn Paſtor
Heineken für die troſtreichen Worte
am Grabe, durch welche lindernder
Balſam in die ſchmerzenden Wunden

geträufelt wurde. tMöge der Herr Jeden gnädig vor
Aehnlichem bewahren.
Die trauernden Hinterbliebenen.
e

Redaction, Druck und Verlag von
A. Leidholdt in Merſeburg.
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